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Musikalischer Gruß Was wäre ein

Fest ohne Musik? Eben. Beim In-

ternationalen Neujahrsfest der

Diakonie und des Vereins Diapha-

nia am Samstag sorgten Schüler

des Mönchseegymnasiums für ei-

nen Hörgenuss auf beachtlichem

Niveau. Eine echt starke Leistung

zeigte der Kammerchor unter der

Leitung von Hermann Forschner

– nicht nur bei der Bohemian

Rhapsody von Queen. Die Gymna-

siasten zauberten auch afrikani-

sche Rhythmen auf die Bühne im

Haus der AOK – und ein nachdenk-

liches Shalom Aleichem. Auch die

Big Band unter der Leitung von

Hannes Keil brachte musikali-

sche Qualität in die Veranstaltung

– unter anderem mit Musik von Mi-

les Davis. Einfach stark. mfd

Zwei Gesten Dass zwischen Oli-

ver Kahn und seiner Ehefrau Si-

mone alles wieder in Ordnung und

das Kahn-Abenteuer Verena

Kerth beendet ist, belegte eine lie-

bevolle Geste am Sonntag in der

Heilbronner Kirche St. Augusti-

nus. Auf dem Weg von Taufbecken

zum Altar hakte sich Simone zu-

nächst bei ihrem Mann ein und

streichelte ihm dann zärtlich über

den Rücken, als ob sie ihm damit

sagen wollte: Das war gut ge-

macht. Zuvor hatte Oliver Kahn

wie berichtet innerlich etwas auf-

gewühlt die ersten innigen Worte

als Patenonkel von Tia Mara ge-

sprochen. Aber Oliver Kahn wäre

nicht Oliver Kahn, hätte er nicht

auch in Heilbronn einen kleinen

Parkverstoß begangen: Er parkte

seinen weißen Audi S 8 V 10 ein

klein wenig zu nah an der Einfahrt

eines Anwohners an der Goethe-

straße, so dass dieser weder ein-

noch ausfahren konnte. Kurzer-

hand wurde der langjährige Torhü-

ter der deutschen Nationalmann-

schaft und des FC Bayern Mün-

chen aus der Kirche gerufen – und

das klitzekleine Problemchen war

mit einem Kahn-Lächeln und ei-

nem kurzen Rangiermanöver erle-

digt. jof

Tatort Kaufland Einst klärte er als

Stuttgarter Tatort-Kommissar

Bienzle reihenweise Mordfälle, als

Ruheständler ist er als Werbeträ-

ger unterwegs: Der Schauspieler

Dietz-Werner Steck verteilt und

signiert am Samstag, 24. Januar,

zwischen 9.30 und 11.30 Uhr im

Neckarsulmer Kaufland die neuen

Gelben Seiten. Ob er auch dabei

auf Unterstützung seiner Freundin

Hannelore und seines bewährten

Assistenten Gächter setzen kann,

ist nicht bekannt. vbs

Aufgeschnappt

Simone Kahn (rechts) mit Mutter Karin

Voss und Baby Tia Mara. Foto: Dirks

Nachgefragt

„Es heißt nicht,
dass das Geld in
den Islam fließt“

D
as sogenannte Islamic Ban-
king hat sich auch Ammar
Reza (Foto: Amolsch) zum

Thema gemacht. Zumindest denkt
der 23-Jährige gerade darüber nach,
seine Master-Arbeit im Studiengang
Business and Intercultural Manage-
ment an der Hochschule Heilbronn
über islam-konforme Geldanlagen
zu schreiben. Nicole Amolsch hat
den Studenten zu seinen Erfahrun-
gen befragt.

Wie sind Sie da-

rauf gekommen,

Islamic Banking

vielleicht als The-

ma für Ihre Mas-

ter-Arbeit auszusu-

chen?

Ammar Reza:
Ich habe in mei-
ner Heimat Pakis-
tan eineinhalb
Jahre bei einer Bank gearbeitet, ich
kenne mich also schon etwas aus.
Und bei Recherchen während mei-
nes Studiums habe ich festgestellt,
dass es enormes Potenzial für Isla-
mic Banking gibt.

Wie sieht dieses Potenzial Ihren Re-

cherchen nach aus?

Reza: Zum einen gibt es auch in Eu-
ropa sehr viele Muslime, die ihr
Geld investieren wollen. Die Ban-
ken sind dabei, dies zu erkennen.
Zum anderen entdecken auch im-
mer mehr Nicht-Muslime die Alter-
native, in Islamic Banking zu inves-
tieren. Experten sagen, islam-kon-
forme Geldanlagen sind gut aufge-
stellt, um globalen Finanzturbulen-
zen zu trotzen.

Was sollten deutsche Banken Ihrer

Ansicht nach beachten?

Reza: Wichtig ist, mit dem Vorurteil
aufzuräumen, Islamic Banking be-
deute, dass das investierte Geld in
islamische Aktivitäten oder Länder
fließt. Und meiner Meinung nach
muss es auch keine arabisch oder
türkisch sprechenden Mitarbeiter
in deutschen Banken geben. Statt-
dessen sollten sie sich gut mit den
speziellen Produkten auskennen.

Ammar Reza

Zinsen sind verboten, Brauereien tabu
REGION HEILBRONN Wie Muslime ihr Geld anlegen und Banken sich darauf einstellen

Von Helmut Buchholz

W
enn Muslime Geld nach ih-

ren Glaubensgrundsätzen
anlegen wollen, dann haben

sie ein Problem. „Es gibt kein islam-
konformes Angebot in Heilbronn“,
sagt Yasar Mert, türkischer Vermö-
gensberater aus Haßmersheim. We-
der die heimische Kreissparkasse
noch die Volksbank bieten Fonds an,
die sich beispielsweise aus der Alko-
hol-, Porno- und Schweinefleisch-
branche heraushalten. So ist es in
der Sharia, dem islamischen Recht,
vorgeschrieben. Eine Ausnahme:
Die Deutsche Bank hat vier speziel-
le Fonds und Zertifikate im Pro-
gramm. Auch bei Konsumkrediten
hapert es. Weil Zinsen verboten
sind, kaufen islamische Banken für
ihre Kunden beispielsweise Haus
oder Auto und geben es ihnen über

entsprechend höhere Raten weiter.
Dieser „Umweg“ ist erlaubt.

Heimische Banken sehen aber
keine Angebotslücke. „Die meisten
Muslime sind ja eh in der Region in-
tegriert“, erklärt Natalie Schuler-
Perrin von der Kreissparkasse. Es
gebe zwar türkisch-stämmige Bera-
ter in ihrem Haus, doch eben keine
speziellen islam-konformen Produk-
te. Die Deutsche Bank geht einen
anderen Weg, hat sogar eine Art tür-
kische Bank in der deutschen Filiale
integriert. Bankamiz heißt sie. Zu
Deutsch: Ihre Bank. Ausgesuchte
Filialen begrüßen die Besucher in
türkisch gestaltetem Ambiente.
Zum Beispiel in Ludwigsburg, in
Heilbronn fehle der Platz dazu, so Fi-
lialleiterin Simone Moser. Es gibt
Formulare und Broschüren auf Tür-
kisch. Die Deutsche Bank hat zu-
dem ein Konto mit einigen Gratis-
Überweisungen in die Türkei im An-
gebot. Die Privatbank bot auch
schon türkische Fußball-Trikots als
Geschenk für die Werbung eines

Neukunden an. „Wir haben einen
hohen Zulauf an türkischen Kun-
den“, sagt Simone Moser.

Pleitewelle Ein Sprecher der Deut-
schen-Bank-Zentrale berichtet je-
doch, dass die Nachfrage nach den
islam-konformen Geldanlagen
„nicht riesig“ ist. Für den Zentralrat
der Muslime ist dies ein Beleg dafür,
dass Muslime noch nicht in die Fi-
nanzwelt in Deutschland integriert
seien. Der Haßmersheimer Vermö-
gensberater Yasar Mert erkennt
aber durchaus einen Bedarf. Sein
Beweis ist ausgerechnet eine Pleite-
welle. In den 90ern hätten viele
strenggläubige Muslime ihr Geld in

türkische Investfirmen mit Sitz
Liechtenstein oder Luxemburg ge-
steckt, die gezielt bei ihren Lands-
leuten mit hohen Gewinnausschüt-
tungen warben. Doch statt Gewinne
gab es nur Verluste. Drei Milliarden
Euro sollen so verbrannt sein. „Ich
kenne einige Familien in Heilbronn,
die ihr Geld verloren haben“, berich-
tet Nuri Musluoglu, der schon seit
40 Jahren als türkischer Sozialarbei-
ter in der Region arbeitet. Gebrann-
te Kinder scheuen das Feuer. Er
spricht aus Erfahrung, wenn er sagt:
„Es gibt Muslime, die würden öf-
fentlich nie zugeben, dass sie ihr
Geld hier auf der Bank haben.“ Aber
in Wirklichkeit ist es so.

Beratung auf Türkisch bei der Deutschen Bank in Heilbronn: Atilla Barut (rechts) im Kundengespräch. Das private Geldinstitut

ist das einzige, das auch islam-konforme Anlagen anbietet. Foto: Guido Sawatzki

„Wir haben hohen Zulauf von

türkisch-stämmigen Kunden

in unserer Bank.“

Simone Moser, Deutsche Bank

Muslime und Türken

Im Landkreis Heilbronn wohnen

330 000 Menschen, im Stadtkreis

sind es rund 121 000. Davon sind im

Kreis 32 000 Ausländer, in der

Stadt Heilbronn sind es 24 280. Von

ihnen haben im Landkreis 14 000

einen türkischen Pass, in Heilbronn

8800. In ganz Deutschland leben

nach Angaben des Zentralrats der

Muslime etwa 3,5 Millionen Mos-

lems mit einem geschätzten Ver-

mögen von insgesamt 20 Milliarden

Euro. mut

t Hintergrund

Was Bodypainting mit Studienpraxis zu tun hat
Drei Studentinnen der Reinhold-Würth-Hochschule entwickeln ein ausgefallenes Messekonzept

Von Nicole Amolsch

HEILBRONN Anke Leibfritz drückt
sich an die Heizung, einen Kaffeebe-
cher in der Hand. So richtig warm
will es der 21-jährigen Studentin
aber nicht werden, sie trägt ja auch
nur einen Body. Heidi Karle, Male-
rin aus Obersulm, setzt den Pinsel
wieder an und verwandelt
Anke Leibfritz mit Körper-
farben nach und nach in ei-
nen Obstbaum. Zur glei-
chen Zeit entsteht auf der
Haut von Nathalie Hald ein
Tomatenstrauch und Isa-
bel Mages wird zum Fisch.

Wie die drei Künstlerin-
nen Heidi Karle, Andrea
Jahn und Andrea Beck aus
den Kommilitoninnen wandelnde
Kunstwerke machen, beobachten
Barbara König, Cinja Schlegel und
Kerstin Palauro ganz genau.
Schließlich stammt die Idee mit dem
Bodypainting von den drei Studen-

tinnen des Studiengangs Betriebs-
wirtschaft/Kultur- und Freizeitma-
nagement an der Reinhold-Würth-
Hochschule in Künzelsau. „Wir sind
im fünften Semester und sollen in
unserem Theorie-Praxis-Projekt
eine Konzeption für einen Messe-
stand der Heilbronner Hochschule
bei der Slow-Food-Messe in Stutt-

gart erarbeiten“, erklärt
Kerstin Palauro. „Ihre
künftige Aufgabe als Kul-
turmanager wird sein,
Kunst und Kultur an den
Mann und die Frau zu brin-
gen, die bezahlbar ist“, er-
gänzt Dozentin Brigitte
Schober-Schmutz. „Wich-
tig ist also wirtschaftliches
Arbeiten.“ Die geprobte

Praxis soll dafür fit machen: „Sie ler-
nen so viel, was man in Vorlesungen
gar nicht vermitteln kann.“

Wie aber lässt sich Kunst und Kul-
tur mit einer Messe für gesundes Es-
sen verbinden? Die drei Studentin-

nen entscheiden sich, eine Fotoaus-
stellung auf die Beine zu stellen. Um
wiederum auf diese Ausstellung auf-
merksam zu machen, muss Wer-
bung her. Daher die Idee mit dem

Bodypainting. Barbara König: „Wir
produzieren Postkarten mit unse-
ren Models.“ Außerdem sollen
Fisch, Obstbaum und Tomaten-
strauch bei der Messe Besucher zur
Ausstellung locken. Die gestrige
Verwandlung war also gleichzeitig
eine Generalprobe.

„Der Praxisbezug ist das Span-
nende, mit allem was dazugehört“,
beschreibt Kerstin Palauro die He-
rausforderung. Da heißt es, die
Künstlerinnen zu überzeugen, die
passenden Räume für das Painting
zu finden, wärmenden Kaffee für die
leicht bekleideten Freiwilligen aus
dem Hut zu zaubern und einen Foto-
grafen an Land zu ziehen für das
Postkarten-Shooting. Alles natür-
lich unter betriebswirtschaftlichen
Aspekten. Die überprüft Brigitte
Schober-Schmutz. Und sie ist sicht-
lich stolz: „Es ist das Schönste für
mich als Dozentin zu sehen, dass
man die Studenten raus in die Praxis
lassen kann.“

Nathalie Hald und Anke Leibfritz (v. l.)

lassen sich bemalen. Foto: Nicole Amolsch

„Sie lernen so

viel, was man

in Vorlesun-

gen nicht ver-

mitteln kann.“

Dozentin Scho-

ber-Schmutz

Anmeldung für Schmollerschule
HEILBRONN Die zweijährige kauf-
männische Berufsfachschule (Wirt-
schaftsschule) in Heilbronn bietet
Hauptschülern die Chance auf einen
mittleren Bildungsabschluss und
öffnet bei guten Leistungen den
Weg zur Fachhochschulreife oder
zum Abitur.

Voraussetzung für den Besuch
der Heilbronner Wirtschaftsschule
ist ein Hauptschulabschluss mit

dem Durchschnitt 3,0 in Deutsch,
Englisch und Mathematik. Anmel-
dung für den Besuch der Wirt-
schaftsschule der Gustav-von-
Schmoller-Schule ist vom 2. bis 20.
Februar, 13 bis 15 Uhr, und vom 23.
bis 27. Februar, 8 bis 12.30 Uhr.

Für die Anmeldung sind eine be-
glaubigte Kopie des Halbjahres-
zeugnisses und ein Lebenslauf mit-
zubringen. red

Versuchter Überfall
HEILBRONN Ein bislang Unbekann-
ter versuchte am Sonntagnachmit-
tag in Heilbronn einen 34-jährigen
im Landkreis wohnenden Portugie-
sen zu überfallen.

Nach eigenen Angaben ging der
Portugiese die Unterführung der
Allee beim Theater entlang und ord-
nete die Papiere in seinem Geldbeu-
tel. Plötzlich kam ihm ein Unbe-
kannter entgegen, sprühte ihm un-

vermittelt Tränengas ins Gesicht
und packte ihn an der Jacke. Da der
34-Jährige sich sofort wegdrehte
und davonrannte konnte er offen-
sichtlich Schlimmeres verhindern.

Über den Täter ist lediglich be-
kannt, dass er 170 bis 175 Zentime-
ter groß ist und zur Tatzeit eine
schwarze Kapuzenjacke mit blauen
Streifen trug. Zeugen melden sich
unter 07131 / 104 4444. red

Taxifahrer
bestohlen

HEILBRONN Ein Unbekannter be-
drohte am Sonntagabend kurz nach
20 Uhr einen 57-jährigen Taxifahrer
mit einer Waffe und forderte Geld.

Der Taxifahrer war über die Zen-
trale in die Rauchstraße gerufen
worden. Unmittelbar vor einer Tele-
fonzelle stand ein Mann und machte
auf sich aufmerksam. Der Taxifah-
rer entriegelte die Tür. Der Mann
öffnete die Beifahrertür, drohte so-

fort mit einer dunklen Pistole und
zwang er den Fahrer zur Herausga-
be seines Geldbeutels.

Als der Taxifahrer nochmals am
Tatort vorbeifuhr, erkannte er den
Täter in einer Gruppe. Erst dann
floh der Räuber. Er ist etwa 1,80 Me-
ter groß, 20 Jahre alt, türkisches Er-
scheinungsbild, trug eine dunkle
Jogginghose, eine schwarze dünne
Mütze und ein leichtes Oberteil.

Zeugen können sich unter Tele-
fon 07131/104 4444 melden. red

ANZEIGE n

ANZEIGE n


